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Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich van Becelaere wurden bei einem Erkundungs¬

vorstoß 17 Engländer, darunter ein Offizier, gefangen.
Die Artillerietätigkeit war fast.an der ganz » Front

gering, lebhafter' an einzelnen Stellen in der Champagne
und im Maasgebiet.

Italienische Front.
Auf der Hochstäche der Siebengemeinden dauern seit

gestern nachmittag die Artllleriekümpfe an, die sich bei
Tagesanbruch im Gebiete des Col di Rosso zu größter
Heftigkeit steigerten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

viugemeute nrtegsnaamiyren.
Nun hat Wilson das Wort.

Der österreichische Minister des Auswärtigen , Gras
Czernin, hat im weiteren Verlaufe der Ausschußbe-
catungen sich mit der Wirkung seiner Rede auf den
amerikanischenPräsidenten geäußert:

Hinsichtlich seiner Antwort an Wilson erklärte
der Minister , er habe diese Rede nicht nur gehalten,
damit sie der Ausschuß höre, sondern auch Wilson.
Wilson hatte hiervon bereits zur selben Stunde
Kenntnis , wo der Minister im Ausschuß sprach.
(Beifall .) ^ , ,

Schießerei in Moskau. “ I T“ ' i
Reuter berichtet, am Dienstag sei es in Moskau

zum Blutvergießen gekommen. Bolschewik hätten einen
großen Straßenumzug abgehalten, bet denen Maschi¬
nengewehre und Panzerautos mitgesührt worden seien.
Auch Kavallerie und Rote Garde seien dabei gewesen.
Aus dem Theaterplatz, wo gegen 1000 Zuschauer ver¬
sammelt gewesen seien, habe dann irgend wer, viel¬
leicht ein Spitzel, Revolverschüsseabgegeben, worauf
dann eine furchtbare Panik entstand und Maschinen¬
gewehre und Soldaten drauflos gefeuert hätten. Das
Ergebnis sei dann gewesen: 30 bis 40 Tote und 200
Verwundete, darunter viele Frauen und Kinder. Der
Moskauer Sowjet behauptet, es sei aus den Zug
»us den Fenstern dreier Gasthäuser geschossen wor¬
den, worauf dann Maschinengewehre und Panzerautos
die Gasthäuser unter Feuer nahmen.

Man darf nicht vergessen, daß Reuter im Sinne
der englischen Regierung bestrebt ist, die Bolschewiki
kn den Augen des Auslandes herabzusetzen. Er wird
dabei mir dieser Darstellung sehr übertreiben. . . , ,
> h Zweifelhafter Trost.

Die von Clemenceau befohlene Einberufung der
Fahresklasse 19 hat in Frankreich offenbar einen nie¬
derschmetternden Eindruck gemacht. Gustave Heroe muß
kn der „Victoire" vom 29. Dezember 1917 zu sehr be¬
denklichen Wechseln auf die Zukunst seine Zuflucht
nehmen, um diese Maßnahme seinen Lesern einiger¬
maßen schmackhaft zu machen. Er schließt eine Be¬
trachtung über „La classe 19" mit folgenden Phrasen:

„Aber die Mütter dieser Helden haben wenigstens
einen Trost und unverhofftes Glück inmitten ihrer
sonstigen Trauer . Die Jahresklasse 19, die jetzt re¬
gistriert und gemustert werden soll, wird erst in einem
Zeitraum von 10 Monaten reis  sein , ins Feuer
"geschickt zu werden. Innerhalb dieser 10 Monate
wird Deutschland, das bereits seit mehreren Mona¬
ten seine Jahresklasse 20 in die Kasernen gerufen hat,
bereits um Gnade gebeten haben. Ihr glücklichen
Mütter der Jahresklasse 19, deren Söhne, wenn wir
die nächste deutsche Woge zerschmettert haben, für den
ganzen übrigen Feldzug nichts anderes zu tun haben,
werden, als die Garnison in Metz und Straßburg zu
bilden!"

Herve. dieser alberne Schwätzer und unglückliche
Prophet , der bei jeder Jahreswende seit 1915 mit
unwiderleglicher Sicherheit den französischen Triumph
für das kommende Jahr — sei es 1915, 1916, 1917
oder 1918 — verkündet hat, hat noch immer nichts
gelernt. Der jetzt einberufene Jahraana 1919 wird

timen,  wo ote pruyeren „ lige, die Blüh
Frankreichs, ihr Ende gefunden h.wen: im Blut
und Schlamm  des westlichen Kriegsschauplatzes aß
Opfer des englischen Imperialismus und der unseli¬
gen „GIoire"-Verblendung der Poincare , Herve un!
Genossen.

Fabelhafte Kriegsgewinne.
Im ersten Halbjahr des laufenden Geschäftsjahres

erzielte nach dem „Achtuhrabendblatt" die Bismarck¬
hütte  A .-G. einen Betriebsüberschuß in Höhe von
45 Millionen Mark bei nur 22 Millionen Aktienkapi¬
tal Die Gewinnaussichten für das 2. Halbjahr sind
Bunt mindesten nicht weniger  günstig.
' Wohlgemerkt: Das Doppelte des Aktienkapitals
in einem halben  Jahr!

Im Lande des Gctreidcreichtnms.
L Um die nötiaen Ausfubrmenaen an Mebl kür di«

^eroanosmapte zu ercercyen, erwagi oas ameriranxicye
Lebensmittelamt den Plan , den Mehlverbrauch im
Lande auf 75 Prozent des bisherigen Verbrauchs ein¬
zuschränken und diese Maßnahme durchzuführen auf
allen Abschnitten des Weges von der Mühle bis zum
Verbrauch.

Ter englische Arbeiisrkongrcß «nd die Zukunft.
Wie Reuter aus Nottingham meldet, wurde der

englische Arbeiterkongreß beendigt. Es wurde einstim¬
mig eine Entschließung angenommen, die die Be¬
seitigung der Militärdienstverordnung mit Kr'egsschluß
verlangt und für eine Zwangsabgabe zur Bezahlung der
Kriegsausgaben eintritt . Ferner wurde beschlossen, die
Regierung im Hinblick auf die drohende Gefahr einer
Welthungersnot dringend aufzufordern, die jetzige Art
der Lebensmittelverteilung sortzusetzen und gegen den
unrechtmäßigen Gewinn einzuschreiten.

Tie „Rationierung " in England.
Die neue Verordnung des Nahrungsmittelkontrol¬

leurs in England über die beiden fleischlosen Tage
für Hotels, Restaurants , Klubs, Pensionen"setzt vom
2.  Februar an die Fleisch-  und Zuckermengen für
sie herab, das Fleisch von bisher 340 Gramm auf
170, einschließlich Geflügel und Wildbret. Vor 10 Uhr
morgens sind Fleischgerichte verboten. Ganz neu ist
die Fettzuteilung von täglich 42 Gramm, davon die
S tifte Butter . Ueberraschend ist die Erhöhung der
täglichen Brotmenae von 226 auf 269 Gramm.
! , «sott ge,u,neuen Mmei»f««ydoo:e».

Aus Ringköbing an der dänischen Westküste wird
gemeldet: „Ein Schiffsboot mit 17 deutschen Marine¬
soldaten ist in Houvig an der Westküste Jütlands
angelangt . Einer der Insassen ist tot. Das Boot
stammt von einem deutschen Kriegsschiff. Die Boots¬
insassen sind sehr erschöpft. Sie haben vier Tage
im offenen Boot zugebracht. Aus NingWbig wurde
ihnen ärztliche Hilft gesandt. Die Leute wurden zum
Strandvogt geschasst uxxd hier mit trockenen Kleidern
versehen. Einer der Schiffbrüchigen ist indessen ge¬
storben. Unter ihnen war ein deutscher Marineoffi¬
zier. Es steht ftst, daß dft Leute zu einem deutschen
Lorpedojäger gehören, der torpediert worden oder auf
eine Mine gestoßen ist. Einzelheiten fehlen noch."

Wie wir an zuständiger Seite erfahren, handelt
es sich um die beiden MinensuchbooteA 73 und A 77.
die auf Minen  gelaufen und gesunken  sind . In¬
folge unsichtigen und schlechten Wetters gelang es ande¬
ren in der Nähe befindlichen Fahrzeugen leider nur
einen Teil der Besatzungen der gesunkenen Boote
m retten . wLakiSUii .J:.- u, ; : . >
> ' BcschciDerüMt ist zwar ’us Zier . " -^ '

Der König der Belgier hat am 24. Dezember
i917 (am Tage vor Weihnachten) an den Papst  eine
Antwort auf dessen Botschaft über den Frieden vom
I . August 1917 gerichtet. In dem Schreiben steflt der
König folgende Kriegsziele Belgiens auf : billige Ge¬
nugtuung und Sicherheit und Garantien für die Zu-
künst, Unversehrthei t des mutter st aatlichen
(!!) und kolonialen  belgischen Gebiets und seines
politischen, wirtschaftlichen und militärischen Einflus¬
ses ohne Bedingungen und Beschränkungen, Genug¬
tuung für die erlittenen Schäden und Garantien gegen
erne Wiederholung des Angriffs von 1914.

Nun , inzwischen dürfte dem fleinen König Gerne¬
groß mit seiner zweideutigen Politik wohl flar ge¬
worden sein, daß der Papst sich seinetwegen ob solcher
einfältiger Forderungen nicht in Unkosten stürzen wird.

Das Echo der Kanzlerrede.
Die Aufnahme, die die Rede des Reichskanz¬

lers zur politischen und militärischen Lage im Haupt-
ausschusse bei uns in der Presse gefunden hat, ist
naturgemäß auf den Parteiton gestimmt. Hier einige
der wichtigeren Stimmen von rechts und links.

Tie „Tonische Tageszeitung", unabhängig konser¬
vativ, dem Bund der Landwirte nahestehend: „Wenn
der Kanzler erklärte, die,  Entente möge mit neuen
Vorschlägen kommen, wir warteten ab, so möchten wir
hoffen, daß darin eine wirflich strikte Ablehnung jedes
weiteren Friedensfühlers von deutscher Seite enthalten
sei: und aus der vorangegangenen Feststellung des
Grafen Hertling, unsere militärische Lage sei nie so
günstig  gewesen wie augenblicklich, sollte man den wei¬
teren Schluß ziehen können, daß wir diese militä¬
rische Lage — die des Siegers ! — zur maßgebenden
Grundlage unserer Haltung gegenüber einem etwa kom¬
menden Friedensangebot der Entente machen werden.
Auf das positive Programm und auf den Willen,
unsere militärischen Siege beim Friedensschluß in poli¬
tische Errungenschaften umzumünzen, kommt alles an.
Ein klares und letztes Wort darüber hat der Reichs¬
kanzler gestern nicht gesprochen."

Tie „Germania ", das offizielle Or- an der Zen¬
trumsfraktion : „Tie Reichsregierung kann nicht daran
denken und denkt tatsächlich nicht daran , eine Tespe-
radopolitik nach alldeutschen Rezepten zu machen. Dasleuchtet zwischen den Zeilen der beuttaen Kanrw^-

reoe unverreuuvar hindurch, unsere Friedenspoli¬
tik im Osten  hat zwar noch keine Früchte zeitigen
können, dafür sind die Verhältnisse zu schwierig, aber
es liegt auch keine Veranlassung vor, von ihr abzu¬
gehen. In dieser Auffassung steht der Reichstag in
seiner großen Mehrheit nach wie vor hinter unseren
leitenden Staatsmännern , wenn auch in unterschied¬
lichen Nuancen . ES war nur ein Att der Gerechtig¬
keit gegenüber der Quertreiberpolitik der Annexio¬
nisten. wenn aus den Rethen der Mehrheit später
in der Aussprache dem Kanzler und Herrn von Kühl¬
mann das volle Vertrauen zu ihrer Arbeit zum Aus¬
druck gebracht wurde ."

Ter „Vorwärts ", das Organ der offiziellen (alten)
Sozialdemokraten : „Wäre es nach ihr (d. i. die rechts¬
stehende Presse. D. R.) gegangen, so hätte der Reichs¬
kanzler auf jene Kundgebungen mit rhetorischen Fausti¬
schlägen antworten müssen. Das hat er nicht getan.
Er hat den Versuch gemacht, sich sachlich mit ihnen
xuseinanderzusetzen, und er hat die Aenderung, die
in der Haltung der Westmächte eingetreten ist, zum
guten Teil anerkannt . Hat er aber die richtigen Folge¬
rungen daraus gezogen? Dft Rede des Reichskanz¬
lers hätte eine geradezu befteiende Tat werden können,
ivenn sie klar zum Ausdruck  gebracht hätte, daß
sich hinter den deutschen Friedenswünschenkeine macht-
egoistischen Hintergedanken verbergen. Das aber hat
sie nicht getan ; sie war leider in einigen ihrer Teile
dazu geeignet, das Mißtrauen der Gegner in der
Aufrichtigkeit der deutschen Erklärungen zu verschär¬
fen. Das gilt ganz besonders für die Partien , die
von Polen und Belgien handeln."

Das linksliberale „Berliner Tageblatt " schreibt in
Anknüpfung an Stimmen aus der rechtsstehenden
Presse : „In „letzter Stunde " wurde der Reichskanzler
vor einer Beantwortung der Wilsonschen Vorschläge
eindringlich gewarnt . Man könnte nicht wissen —
aus einer solchen Diskussion 7ö„..re am Ende das
größte Malheur , der allgemeine Friede, entstehen. Graf
Hertling W ^rese Warnungen nicht beachtet, er hat
das Friedensprogramm Wilsons in allen Einzelheiten
oeprochen; die Diskussion ist da. Ob diese Diskussion
schon zum allgemeinen Frieden führen wird, ist frei¬
lich. wie die häuslichen Anhänger der völligen Nieder¬
werfung sich zum Tröste sagen dürfen, einstweilen
noch sehr zweifelhaft."

. . ■ ■ , * * * * tzsWM m  I
*!*'>' T''1"r''  Auch Czernin redete. " ' ' ! 1:':I  ’

Zu gleicher Zeit hat auch der oberste Leiter der
österreichischen auswärtigen Angelegenheiten, Gras
Czernin , eine Rede gehalten, worin er, im Sinne
ftüherer Ausführungen , aber noch bestimmter, betont:

„Tic Basis , auf welcher Oesterreich-Ungarn mit
den verschiedenen, rreuentstandenen russischen Reichen
verhandelt , ist die ohne Kompensationen und ohne
Annexionen. Ich erkläre hier nochmals, daß ich keinen
Quadratmeter und keinen Kreuzer von Rußland ver¬
lange, und daß, wenn Rußland , wie dies scheint,
sich aus den gleichen Standpunkt sftllt, der Friede
zustande kommen muß. i 1 ;

Diejenigen, die den Frieden um jeden Preis wol¬
len. können Zweifel an der Ehrlichkeit meiner annexi¬
onslosen Absichten hegen, wenn ich ' ihnen nicht mit
der gleichen rücksichtslosen Offenheit ins Gesicht sagen
würde, daß ich mich niemals  dazu hergeben würde,
einen Frieden zu schließen, welcher über den eben
snzzxerren maymen hinan-, .. Wenn unsere russtiwen
Kompaszenten von uns eine Gebietsabtretung oder
eine Kriegsentschädigung verlangen würden, so würde
ich den Krieg fortsetzen trotz des Friedenswunsches,
den ich genau so gut habe wie Sie oder ich würde
zurücktreten, wenn ich mit meiner ' Ansicht nicht durch-
oringen könnte.

Im weiteren Verlauf seiner Rede hob Graf Czer¬
nin als die beiden größten Schwierigkeiten für die
Fricdonsvcrhandlnngen m' i Rußland hervor, daß
1. nicht mit Rußland allein , sondern weiter mit der
Ukraine. Finnland und dem Kaukasus Frieden zu
schließen wäre und 2. die Auffassung des Selbst-
be st immun gs rechts  der Völker verschieden¬
artig  wäre . Er vertrat den „berechtigten Stand¬
punkt Deutschlands", daß die bisherigen Willensäuße¬
rungen der besetzten Gebiete als .Provisorische", später
zu überprüfende Basis für die Volksmeinung zu gel¬
ten hätten , und erflärte Weller, die plötzliche Zurück¬
ziehung der Truppen und Verwaltungsorgane würde
einen praktisch unhaltbaren Zustand schaffen. In beiden
Fragen handele es sich darum, einen Mittelweg zu
finden, der gefunden werden müsse.

Graf Czernin bezeichnete weiterhin die letzten
Vorschläge dcZ Präsidenten Wilson als eine bedeutende
Annäherung an den österreichisch-ungarischen Stand¬
punkt, obwohl Oesterreich-Ungarn den vorkriegerischen
Besitzstand seiner Bundesgenossen wie den eigenen ver¬
teidigen würde xmd er Ratschläge, wie sich die Mon¬
archie im Innern einzurichten habe, höflich, aber ent-
stbieden able ' Die vier ersten Punkte Wilsons be-



zeichnete er ,;.j seinen Slanvpunrr over ais visru-
tierbar . Was Italien , Serbien , Rumänien und Monte¬
negro anbetreffe, so könne er nur wiederholen, daß,
er sich weigere, als Assekuranz für feindliche Kriegs-
abentener zu dienen. Wenn Wilson alle seine Bundes¬
genossen veranlaßte, ihrerseits die Bedingungen zu
erklären, unter denen sie zu sprechen bereit wären,
würde er sich das „unermeßliche Verdienst" der Her¬
beiführung der allgemeinen Friedensverhandlungen er¬
worben haben.

v.Kühlmann über Brest -Litowsk.
Vor überfülltem Saale setzte der Hauptausschuß

des Reichstages am Freitag seine Beratungen fort.
Staatssekretär v. Kühlwau» behandelte die Ge¬

schichte und die Grundzüge der in Brest-Litowsk ge¬
führten Politik . Es war nicht möglich, an der Politik,
die von seinen Vorgängern eingeleitet war , vorüber¬
zugehen. Der Redner schilderte hierauf im einzelnen
die bekannten Vorgänge und kam dann auf die

sehr unsichere Position der russischen Machthaber
zu sprechen. Die äußere Gleichförmigkeit des russischen
Reiches täuschte nur den inneren Zusammenhalt vor.
Jetzt begann es sich in Einzelrepubliken  aufi
zulösen infolge nationalistischen Sprengstoffes. Es ka¬
men die revolutionär -sozialen Strömungen hinzu, die
die einzelnen Gebiete vollends zersprengten. Man sieht
nichts Festes. Der ganze Körper ist in Gärung und
Zersetzung. Neben den Bolschewiki traten Vertreter
der ukrainisch«« Rada bei den Verhandlungen auf.
Letztere hatten viel Sinn für praktische Arbeit . Zwi¬
schen uns und der Ukraine gibt es keine die Einigung
gefährdende Differenzpunkte. Auch mit Finnland be¬
steht Hoffnung, zum Frieden zu kommen.

Tas Selbstbestimmungsrechtder Völker ist kvine
so neue Erfindung , wie man meint . Es gibt eine
ganze Reihe von Beispielen, z. B. Nord - Schles¬
wig.  Ueber die Ausführung gibt es allerdings nicht
einmal ein Gewohnheitsrecht. Im Anfang sind nur
einzelne hochstehende Führer entscheidend, die große
Masse folgt dann später nach. Die Landesvertretun¬
gen sind tatsächlich legitimiert , präsumtiv eine Ent¬
scheidung zu treffen. Eine konstituierende Ver¬
sammlung auf breiter  Basis ist einem Referen¬
dum vorzuziehen.  An diesen Fragen werden je¬
doch die Verhandlungen nicht scheitern.
Ein Separatfrieden inmitten eines gewaltigen Koali-

ttonskrieges
bietet Schwierigkeiten, wie man sie früher nicht kannte.
Im Westen tobt der Krieg, während wir im Osten ver¬
handeln. Deshalb knüpfen sich militärische und poli¬
tische Fragen und die Oberste Heeresleitung muß an
den Verhandlungen beteiligt sein. General Hoffmann
hat die 'Verhandlungen durch seine Kenntnis von
Land und Leuten und seine sonstigen Eigenschaften
in Brest-Litowsk in ausgezeichneter Weise gefördert.
Unser Handelsverkehr mit Finnland , mit dem wir in
guten Beziehungen stehen, ist wichtig. An dem Ernst
unseres Friedenswillens soll niemand zweifeln. Auf
das rumänische  Problem will ich nicht eingehen,
aber nach dem Frieden mit der Ukraine wird auch
Rumänien zum Frieden genötigt sein. Unser Verhält¬
nis zu Oesterreich-Ungarn ist der Eckpfeiler unserer
Politik . Wir stehen mit dem Grafen Ezernin im
Einverständnis . . ... .. , , , .
Wiederaufnahme der

Verhandlungen in Brest.
K Die Aussprache im Hanptausschusse behandelt. ,j

' Der Hauptausschuß des Reichstages hat seine Vev-
handlungen über die Friedensffage nach einer über-
sichtgebenlnen Rede des Staatssekretärs im Auswärti¬
gen Amte v. Kühlmann beendet. Ter Staatssekretär
erklärte: , i h itca i- !- ;•■•! ; ■!

M '. „AliU fwwcm mnt  stryve ich wieder zu den
Ukiedensverhandlungen nach Brest-Litowsk, um wei-

f ter mit den Russen zu verhandeln."
Tie Frage : Was ist „Selbstbestimmung"?

spielte in den Verhandlungen weiter eine entschei¬
dende Rolle.

Abg. Dr . Tavid (Soz.) : Trotzki will offenbar einen
ehrlichen demokratischen Frieden , nur damit haben
die Bolschewiki die Macht gewonnen. Die entgegen¬
kommende Haltung der Mittelmächte vom 25. Dez.
wurde in Petersburg mit Jubel ausgenommen. Die
Erklärung vom 28. Dez. ist wie ein Tonnerschlag
dazwischengesahren: jetzt triumphieren die Gegner der
Bolschewiki. Für diese ist das Selbstbestimmungsrecht
das grundlegende Prinzip , das sie nicht aufgeben kön¬
nen. Da müssen wir dafür sorgen, daß mit dem
Selbstbestimmungsrecht wirklich Ernst gemacht wird.
In der neutralen Presse lesen wir scharfe Proteste
Trotzkis und Joffes gegen die Stellung Deutschlands
in der Räumungsfrage und die Art der deutschen
Berichterstattung über den Inhalt der Verhandlungen.
Hoffnungslos liegt die Sache immerhin nicht, wenn
man die letzte Entscheidung einem Volksvotum über¬
lassen will. Der einzige Tifferenzpunkt ist die Räu¬
mung. Alle Einwände gegen sie fallen mit dem Frie-
densschluß und der Schaffung lokaler Attlizen fort.
Das Selbstbestimmungsrecht der Polen ist unbestreitbar.
Das Ergebnis müssen wir abwarten , vermutlich kom¬
men sie zur Selbständigkeit. Tie daran geknüpften
Befürchtungen von Expansionsbestrebungen sind Ge¬
spenster. Auch eine Jrredenta läßt sich durch eine
vernünftige Polenpolitik beseitigen. Tie Litauer haben
sich für einen unabhängigen Staat bereits ganz ord¬
nungsmäßig erklärt, dabei suchen sie aus guten Grün¬
den Anschluß nach dem Westen. Ter kurländische Lan-
desrat ist dagegen keine wahre Volksvertretung, da
die Letten bisher ausgeschlossen find.

Abg. Tr . Naumann (Vp.) : lieber Trotzki urteilt
der Vorredner zu günstig; er spielt sich als Urdemokrat
auf , betätigt aber in Rußland sehr undenwrratische
Methoden. Ter Ernst, mit dem der Begriff des Selbst-
b-stimmungsrechts zu fassen ist, liegt bei Deutschland,
diese Ueberzeugung müssen die Zentralvölker gewin¬
nen. Tie Abmachungenmüffen bestimmte Fristen vor¬
sehen. Dann haben wir das Recht, die besetzten Ge¬
biete vor bolschewikscher Agitation zu schützen. Was
wir in dieser Hinsicht hören, ist schünmr, sehr schlimm.
Tie Gerüchte, als ob Annexion beabsichtigt sei, müs¬
sen glatt und rund zurückgewiesen werden, das würden
beim Scheitern der Verhandlungen uns ein gutes Ge¬
wissen aeben. Wenn CLernin ein ireiwillia kommendes

Polen annehmen will , so ist das staatsmönnisch ge¬
sprochen. Können wir nicht auch Mnsichtlich der ande¬
ren Gebiete so sprechen? Wenn die Völker zu wählen
haben »wischen dem chaotischen RnAand und dem
geordneten Deutschland, so Burat ihnen die Wahl nicht
schwer werden. Die Gefahren der austropolnischen Lö¬
sung lassen sich beseitigen durch eine gute und weit¬
sehende Politik . — Subjektiv will Wilson den von ihm
vorgeschlagenen Frieden, wenn man ruhig denkt, zwei¬
fellos ernstlich. Seine Kundgebung kommt dem Frieden
entgegen. Natürlich kann' für uns nur die absolute
Integrität des deutschen Gebiets die Basis der Ver¬
handlungen sein. Die Erklärungen hinsichtlich Bel¬
giens müssen positiv gefaßt werden, die Wünsche für
die Flamen können ruhig daneben bestehen. Aber
um der Flamen wttten vacf oer Krieg nicht wetter-
gehen. Das Echo der Rede des Reichskanzlers in
der Presse zeigt klares Vertrauen . Wenn man, wie
die Konservativen, alles auf die Karte des Sieges
setzt, so hat das ganze Friedensgerede keinen Sinn,
und die Regierung muß durch eine andere ersetzt wer¬
den. Wenn man dagegen den Gedanken der Ver¬
teidigung zur Grundlage nimmt, so hat man mili¬
tärisch gerüstet zu bleiben, muß aber die Arbeit der
Diplomatie in den Vordergrund stellen und darf nicht
überall anstoßen. Was heißt : Freie Hand im Westen?
Können wir im Osten demokratisch, im Westen ari¬
stokratisch-militärisch sein? So kann man keine Po¬
litik führen. Ein weiterer großer militärischer Erfolg
zu Lande und zu Wasser ist möglich. Aber ist dann die
Situation für einen allgemeinen Frieden günstiger?
Entweder haben wir dann ein neues mürbes Land,
mit dem wir keinen Frieden schließen können, oder
der Krieg geht weiter ohne Elan , aber zähe und
ohne absehbares Ende. Mit jedem Kriegsjahr wird
der Wiederaufbau auch unseres Staatswesens immer
mehr gefährdet. , i i
\ . . * * * ' ' -
f F : " Kühlmanns Rückblick. Ti ;r - r - rn f

Staatssekretär v. Kühlmann nahm dann das Wort
zu einer überblickenden Behandlung der in der Aus¬
sprache heroorgetretenen Einzelheiten von Bedeutung.
Zunächst kam er gegenüber dem Abg. Grafen Westarp
(kons.) 'auf die Frage der Annexionen:

,Mie ich ausführlich dargelegt habe, ist eine solche
Stellungnahme für die gegenwärtige Reichsregierung
nach ihren ganzen Grunviayen . nacy ryrer ganzen
Vergangenheit von vornherein unmöglich. Der Weg,
den wir beschritten, ist wohlerwogen, der einzige Weg,
aus welchem vollkommen restlos und harmonisch die
gesamten Grundsätze der Regierung in Einklang zu
bringen waren/

Ueber das Verhältnis der Diplomatie zur oberste«
Heeresleitung sagte er gegenüber dem Abg. Freiherrn
v. Gamp (Rp.): „Ich lege Wert darauf , daß über die
Gestaltung dieser Dinge im allgemeinen irgendwelche
nennenswerten Meinungsverschiedenheiten
nicht bestanden  haben , zu keiner Zeit , an die ich
mich erinnere . Ich habe mir auch gestern erlaubt , aus¬
zuführen, daß der innige Zusammenhang, der bei der
Fortdauer dieses Krieges zwischen der Friedensdele¬
gatton und der Obersten Heeresleitung  unbe¬
dingt notwendig ist, wie ich glaube, durch die ge¬
troffenen Einrichtungen so vollkommen, als dies bei
der Unvollkommenheit menschlicher Dinge überhaupt
nröglich ist, geschaffen worden ist.

Der Staatssekretär streift dann das Verhalte« der
Trotzki und Genossen:

Die Böffchewik stützen sich einfach auf die bru-
kake  Macht , ihr Argument sind Kanonen und Ma¬
schinengewehre. (Sehr richtig!) Sie predigen sehr schön,
aber praktisch sieht es anders aus . Sie haben dis
finnische  Volksrepublik feierlich anerkannt , sie haben
die Freiheit dieser Volksrepublik, diplomatische Ver¬
treter zu empfangen, niemals in Frage gestellt, aber
wenn es auf die Praxis ankommt, Vertreter hinzu¬
schicken, machen sie die größten Schwierigkeiten. Wenn
ich aus das Verfahren der Herren Bolschewik gegenüber
der mit so großem Pomp angekündigten gesetzge¬
benden Versammlung  verweisen darf, so war
die hauptsächlichste Vorbereitung , daß zweiKreuzer
sich vor das Taurische Palais legten und ihre Kano¬
nen  mit scharfer Munition auf die Fenster dieses?
Aaiais richteten. Als dies Argument auch nicht durch¬
schlagend genug war , wurden die Herren einfach mit
Bajonetten nach Hause  gejagt . (Hört, hört !)
Ich bin noch nicht überzeugt, ob Herr Trotzki selbst
eine absolut sichere Linie schon gezogen hat, ich möchte
nur darauf Hinweisen, daß derartige Aeußerungen doch
immerhin die MSWchkeit erkennen lassen, daß bei
diesen Herren »och eine  andere Politik betrieben wird,
als die des offene« «nd ehrliche« Friedensschlusses mit
den nun einmal wie die Sünde und das Gift verhaßten
„Bourgeoisieregierungen der Zentralmächte".

Nach dem Staatssekretär v. Kühlmann sprachen
außer dem Staatssekretär Dr . Wallraf,  dessen Rede
zur Massen - Strei ksrage  an anderer Stelle be¬
rührt wird , noch mehrere Redner aus dem Hause.

Abg. Haase (U. Soz.) erklärte, die Schuld an den
Schwierigkeiten liege bei uns , weil wir am 27. De¬
zember zu annexiomstischen Grundsätzen abgeschwenkt
seien und man in Rußland militärische Hintergedan¬
ken fürchtete.

Abg. v. Grosse (fintf.): Die konservative und all¬
deutsche Presse hat so gut das Recht, an der Regierung
Kritik zu üben, wie die übrigen . Wir legen nicht
die Schuld der Uneinigkeit auf das Volk als solches,
sondern auf die Hetzer, die das Volk auMtzen . Man
darf uns keinen Eroberungskrieg unterstellen, den
wollen wir nicht, sondern es ist unsere besondere Auf¬
fassung von dem, was für unsere Verteidigung und
Sicherheit erforderlich ist. Auch Fortschrittler Haben
früher vielfach die Notwendigkeit von Landerwero an¬erkannt.

Politische Rundschau.
. . Vizekanzler v. Payer . Im ' Reichstag verlan-

tete. daß der Vizekanzler Herr v. Payer befreundete
Abgeordnete benachrichtigt habe, daß er am Mitt¬
woch  nach Berlin zu kommen gedenke, um seine Amts-
geschäfte zu übernehmen.

: : Tie Laudtagsreform in  Preußen ist nunmehr
im  Ausschuß des Preußischen Abgeordnetenhauses in
Behandlung genommen. Tie Verhandlungen werden
wöchentlich viermal stattfinden. Tie Verhandlungen
vollziehen sich an der Hand zahlreicher Anträae von

oen verschiedensten^Men.  unter anverem liegt ein
konservativer Antrag , oen Namen des Herrenhauses
Ln „Erste Kammer"  abzuändern , vor , und ein wei¬
terer ronservanver Antrag auf Einfügung . ...es neuen
8 1a , wonach der jeweilige Dhronstilger von Preußen
nach erreichter Volljährigkeit so ipso dem Herrenhaus
angehören müsse, auch wenn der König ihn nicht
besonders beruft.

:: Rerchscntschädigung für feicrirdc Arbeiter . Einer
Nachrichtenstelle zufolge steht der Erlaß einer Bun¬
desratsverordnung bevor, durch welche Reichsmittel be-
reitgestellt werden, aus denen unter bestimmten Vor¬
aussetzungen und unter Beteiligung des Arbeitgebers
Entschädigungen an Arbeiter aus der Rüstungs-
und Ernährungsindustrie  gezahlt werden, die
infolge eintretenden Kohlenmangels  zum Feiern
gezwungen sind.

:: Bei der Rcichstagsrrsatzwahl im Wahlkreise
Bautzen—Kamenz erhielten von 18 424 abgegebenen
gülttgen Stimmen Parteisekretär Nhlig, Sozialdemo¬
krat aus Leubnitz-Neuostra, 9661, und Rechtsanwalt
Dr . Hermann aus Bautzen (kons.) 8763 Stimmen:
102 Stimmen waren ungültig . Das Ergebnis vom
Wahlbezirk Caßlau mit 30 Wahlberechtigten steht noch
aus . UWq ist somit gewählt. 1

Der Wahlkreis war noch niemals sozialdemokra¬
tisch vertreten.

Ber der Hauptwahl waren abgegeben worden für
Uhlig (Soz.) 6416, Hermann (kons.) 6957, Pudor (BP)
3525 Stimmen . Die Teilnahme an ber Stichwahl
war also außerordentlich groß.

: : Gegen Streikgelüstc. Der Zentralrat der Deut¬
schen Gewerkvereine (H. D.) hat in seiner Sitzung
am 25. Januar eine Erklärung angenommen, in der
es heißt : Durch Mitteilungen aus den Kreisen der
Mitglieder und durch zum Teil anonyme Flugblätter
ist dem Zentralrat zur Kenntnis gelangt, daß von
unverantwortlicher Seite versucht wird, die Arbeiter
allgemein zur Arbeitsniederlegung zu ver¬
anlassen.  Wie aus den vorliegenden Flugblättern
mit aller Deutlichkeit hervorgeht, handelt es sich dabei
um eine Demonstration  zur Erreichung poli¬
tischer  Ziele . Dabei wird die durch die Lebens¬
mittelknappheit hervorgerufene Erregung benutzt, um
die Arbeiter zur Teilnahme am Streik zu bewegen.
Eine allgemeine Streikbewegung würde aber nach An¬
sicht des Zentralrats nur eine Vermehrung der Schwie¬
rigkeiten zur Folge haben. Der Zentralrat verur¬
teilt  deshalb jene das Dvlkswohl schädigenden Be¬
strebungen auf das schärfste, warnt  die Arbeiter
und Arbeiterinnen eindringlich, sich an ihnen zu be¬
teiligen und erwartet von ihnen , daß sie alle Auf¬
forderungen, die Arbeit niederzulegen, entschieden
ablehnen,  sowohl im vaterländischen wie auch imWohlverstandenen eigenen Interesse,
i Mit dieser Angelegenheit hat sich der Haupt¬
ausschuß des Reichstages in seiner Sitzung noch be¬
schäftigt. Der Staatssekretär des Innern , Wallraf,
führte folgendes aus : „Der Herr Abg. Naumann hat
ein Flugblatt erwähnt, das jetzt im Wortlaut mir
borliegt. Das Flugblatt klingt aus in den Ruf : Rüstet
zum allgemeinen Massenstreik  in den näch¬
sten Tagen ! Ich habe zu diesem Auftuf folgendes
zu sagen:
l Tie Verbündeten Regierungen sind sich der Pflicht
zur Aufrechtcrhaliung der öffentliche« .Ordnung und
Sicherheit unter allen Umstünde« bewußt. Die Ruhe,
niit der ich dies ausspreche, soll dem Ernst und der
Festtgkeit des Willens keinen Zweifel lassen. Ich kann
aber auch deshalb mit voller Ruhe sprechen, weil ich
von unserer Arbeiterschaft, der ich in meiner früheren Tä¬
tigkeit jahrelang nahegestanden habe, eine viel zu hohe
Meinung habe, als daß ich glaube, auch nur ein keiner
Teil unserer politisch und wirtschaftlich denkenden Ar¬
beiterschaft könne einem solchen, nicht zu verantwor¬
tenden und von unverantwortlicher Stelle ausgehenden
Ruf zum AuLstand Folge leisten." , ^ -ix.,:/, ..- . .;.v:

XT " AÄreste,un « sch«tz des ReiihRatzs hielt <*8
Freitag nachmittag während einer Pause , die der Haupt¬
ausschuß hatte eintreten lassen, eine Sitzung ab, in
der verei bart wurde, die nächste Vollsitzung des Reichs¬
tags am 19. Februar statffinden zu lassen. Die große
politische Aussprache im Ausschuß soll am morgigen
Sonnabend zu Ende geführt werden. Dann tritt eine
Unterbrechung auch in den Verhandlungen des Haupt¬
ausschusses ein. jedoch soll der Ausschuß je nach Bedarf
lederzeit zusammentreten können. ,

: : Gefangencn-Austausch. Donnerstag trafen aus
England die ersten Deutschen, und zwar 400 schwer¬
verwundete Soldaten und 980 Zivilgefangene über
45 Jahre , ein. Tie Zivilgefangenen gehen nach Deutsch¬
land. — Weitere werden erwartet . . J

: : Ter Hansabund ladet Direktorium und Ge-̂
samtausschuß zu einer Kriegstagung ein, in der über
die allgemeinen wirtschaftlichen und Rechtsbestimmun-
gen der Friedensverträge zur Verhinderung des Wirt¬
schaftskrieges und zum Wiederaufbau der internatio¬
nalen Verkehrsgemeinschast sowie über das Kriegs»
wucherrecht und die künftige Kanalwirtschaft Mittel -'
europas verhandelt werden soll. .J

Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim , 27. Jan . Die Kaisers-Geburtstags¬

feier unserer alten Krieger und Veteranen, die am Sonn¬
tag nachmittag im Gasthaus zur Krone stattfand, nahm
einen schönen Verlauf. Der 2. Vorsitzende, Herr Johann
Bach, machte in einer Ansprache auf die Bedeutung des
Tages aufmerksam. Seine Worte klangen in ein allseitig
aufgenommenes Kaiserhoch aus. Von jetzt an soll allmo¬
natlich mindestens eine Versammlung der Veteranen statt¬
finden, die dann im Anzeigenteil der Zeitung bekanntgege¬
ben wird.

*8 Geisenheim , 29. Jan . Bei den gestrigen Güter¬
versteigerungen wurden folgende Grundstücke zugejchlagen.
Von Herrn C. Christ: 50 Ruten 76 Schuh Weinberg im
Kies zu Mk. 26 an Herrn Fr . Kilian. 1 Morgen 12 Ru¬
ten und 72 Schuh Weinberg im Breidert zu Mk. 31.50
an Herrn Anton Faust hier und Joh . Auer in Johannis¬
berg. 54 Ruten 12 Schuh Weinberg im Sand zu Mk. 73
an Herrn Chr. Ober. Von Herrn Heinrich Kilian: 60 Ru¬
ten 40 Schuh Weinberg in der Silberstang an Herrn Bal¬
thasar Kirchner zu Mk. 18 50 und 30 Ruten 44 Schuh
Weinberg im Fladeneck an Herrn Leonh. Kreis zu Mk. 26.
Alle Preise verstehen sich für die Meter-Rute.



** Geisenheim , 29 . Jan . Wir machen nochmals

auf die heute Dienstag Abend im „Hotel zur Linde" in
Geisenheim slattfink ende Generalversammlungdes Kaufm.
Vereins Mittel-Rheingau aufmerksam.

V Geisenheim, 29. Jan. Wie bereits angekündigt
wird Herr Vizefeldwebel Geißler, Frankfurt am Main am
Donnerstag den 31. Januar 1918, abends 8 Uhr im
„Hotel Germania" in Geisenheim über das Thema:
"Meine Erlebnisse und Behandlung in französischer
Gefangenschaft und meine Flucht" sprechen. Herr
Geißler welcher mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse
ausgezeichnet wurde, wirdAin einem eingehenden Vortrag
außer seinen eigenen Erlebnisse in französischer Gefangen¬
schaft auf die inneren Zustände in Frankreich auf Grund
eigner Erfahrungen, nicht zuletzt auch das Militär-Gerichts¬
wesen schildern. Da der Vortrag gut besucht werden dürfte
empfiehlt es sich Eintrittskarten möglichst im voraus zu lösen.
— HerrGeißler spricht über das gleiche Thema morgen
Mittwoch in Wiesbaden.

"8 Geisenheim , 28. Jan . Der Vortrag des Deut¬
schen Flottenvereins am letzten Sonntag stand leider unter
einem sehr ungünstigen̂Stern, denn durch die schlechten
Zuganschlüße konnte der Vortragende nicht rechtzeitig zur
Stelle sein, so daß der eigentliche Vortrag erst mit einer
Stunde Verspätung beginnen konnte. Um den erschienenen
zahlreichen Zuhörern inzwischen eine Entschädigung zu bie¬
ten zeigte Herr̂ Rektor Jansen eine sehr interessante Serie
Ansichten im Lichtbilderapparat von den Kriegsschauplätzen.
Als dann der Vortragende inzwischen eingetroffen war,
hielt er seinen, aber im Hinblick auf die vorgeschrittene Zeit
sehr beschnittenen Vortrag, der sich besonders durch sehr
schöne und farbenprächtige Lichtbilder auszeichnete.

* Geisenheim , 28. Jan . Am letzten Sonntag fand
im Gasthans zum Stolpereck die Generalversammlung des
Geflügel,- Kaninchen- und Vogelzucht-Vereins Mittel-Rhein¬
gau statt. Der langjährige verdienstvolle erste Vorsitzende
des Vereins Herr Johann Engel legte sein Amt mit Be¬
gründung seines Alters nieder. Die Versammlung bedauerte
den Rücktritt des Herrn Engel, sprach demselben den Dank
des Vereins für seine große Mühewaltung aus und ernannte
ihn in Anbetracht seiner um den Verein erworbenen Ver¬
dienste zum Ehrenvorsitzenden. Zu seinem Nachfolger wurde
Herr Josef Wöllstadt gewählt.

X Erbach, 23. Jan. Vor acht Tagen ist der Bahn¬
hofsarbeiter Josef Volz so böse auf dem Bahnsteig auf
den Hinterkopf gestürzt, daß der Mann bis jetzt das Be¬
wußtsein noch nicht wiedererlangt hat. Am Aufkommen
des Mannes wird gezweifelt.

X Vom Rhein, 28. Jan. Seitens des Ausschußes
der sich mit der Regelung der Fahrwasserverhältnisse im
Binger Loch beschäftigt, hat beschlossen für eine Tieferle¬
gung des zweiten Fahrwassers um einen halben Meter ein¬
zutreten. .̂Der Trennungsteil, soll in einer geraden
Strecke verlegt werden, außerdem soll eine Erhöhung der
Ufermauer auf der linken Seite des Stromes auf 5 Meter
vorgenommen werden. So rechnet man damit eine so starke
Aufstauung im Hauptfahrwasser zu erreichen, daß die Er¬
schwerungen, die an der betreffenden schwierigen Stelle für
den Rheinschiffahrtsverkehr sich ergaben, zum großen Teil
in Wegfall kommen.

X Vom Mittelrhein , 29. Jan . Seit einigen Tagen
haben wir morgens starken, dichten Nebel, der die auf dem
Rhein liegenden Schiffe kaum erkennen läßt und stundenlang
den Rhein zuiegt, sodaß die Schiffe nicht fahren können.
Unter diesen Umständen fällt der Wasserstand sehr rasch,
denn der Nebel verzehrt viel Wasser. Der Schleppverkehr
stockt aber, auch bei solchem Mbel und das ist wieder —
im Interesse der Kohlenversorgung— nicht angenehm.
Glücklicherweise war es in der letzten Zeit nicht mehr so kalt.

* Aus dem Rheingau , 29. Jan . Pferdemusterungen
sind für den diesseitigen̂Kreis wie folgt angeordnet worden:
4. Februar, vorm. 8.30 Uhr, Niederwalluf(mit Oberwalluf).
4. Februar, vorm. 9.15 Uhr, Eltville (mit Kiedrich, Neu¬
dorf und Rauental); 4. Februar, vorm. 10.15 Uhr, Erbach;
4 Februar, vorm. 10.45 Uhr, Hattenheim, (mit Hallgarten
am Bahnhof Hattenheim); 4. Februar, vorm. 11.30 Uhr,
Oestrich, (mit Winkel und Mittelheim), Treffpunkt Oestrich-
Winkel; 4. Februar, vorm. 12.15 Uhr, Geisenheim, (mit
Johannisberg und Stephanshausen); 4. Februar, nachm. 1
Uhr, Rüdesheim, (mit Eibingen) ; 4. Februar, nachm. 2.40
Uhr, Aßmannshausen, (mit Aulhausen), Ausgang nach Rü¬
desheim; .5. Februar, vorm. 9.40 Uhr, Lorch (mit Lorch¬
hausen, Presberg, Espenschied, Ransel und Wollmerschied).

X Bingen, 25. Jan. Eine Händlerin und Bauersfrau
aus Siebersheim bei Alzey hat seit längerer Zeit schon einen
Handel mit Schleichwaren und zwar Butter, Eier, Kalbfleisch,
Weichkäse ufw. betrieben. Diese Lebensmittel wurden von ihr
in Bingen abgesetzt. Als nun die Frau dieser Tage wieder ein¬
mal dem von Alzey eintreffenden Zuge entstieg, wurde sie von
dem Gendarmerie-Wachtmeister an der Bahn hier abgefaßt. Ihr
ganzer Vorrat an Waren wurve beschlagnahmt. Sie hat
die Lebensmittel̂nach eignen Angaben zu folgende Preisen
in Bingen verkauft Butter 12—19 Mk, das Pfund, Eier
zu 1,00—1.20 Mk., das Stück, Kalbfleisch zu 5 Mk. das
Pfund, Schweinefleisch, zu 6—7 Mk., das Pfund, Weich¬
käse zu 75 - 80 Pfg . das Pfund.

X Bingerbrück, 26. Jan. Der Oberprästdent der
Rheinprovinz, Freiherr von Rheinbaben hat die Ueberschwem-
mungsschäden auf der Strecke der unteren Nahe besichtigt.
Unter Führung des Landrats v. Nasse wurden zunächst die
in Münster entstandenen Schäden besichtigt, weiter ein Ueber-
blick über die verwüstete Fläche auf der Landstraße zwischen
Sarmsheim und Laubenheim gehalten. Auch an der mitt¬
leren und oberen Nahe besichtigte der Oberpräsident die
entstandenen Schäden.

X Von der Nahe, 24. Jan. Die Wasserflut hat
bei Monzingen furchtbaren Schaden angerichtet. Die Keller
der Häuser in der Nähe der Bahn waren sämtlich bis oben
voll Wasser, die Fabrik war gleichfalls überschwemmt, da
der Horbach große Wassermassen brachte. So sind bedeu¬
tende Mengen Gelatine verdorben. Zwischen Eisenbahn
und Nahe vom Rotfels bis Schiffgensmühle bot die Flut

^ ein trauriges Bild. Oberhalb der Nahemühle ist der Damm
gebrochen und die Flut ergoß sich über den ganzen Bezirk.
Das Land ist abgeschwemmt, Gräben, Löcher, Kies, und

i Steinbänke an seiner Stelle. Das ganze Land des Besitzers
der Nahemühle ist vernichtet. Gegenüber der Mühle wurde
eine Leiche gelandet, die zweite am Orte. In beiden Fällen
handelt es sich um Soldaten, Opfer jdes schweren Unglücks
bei Hochstetten. Die Flur ist überlagert von Holz, Stämmen
Kisten, Balken, Möbeln, und anderen Dingen.

* Niederlahnstein , 27. Jan. Zu der kürzlich ge¬
brachten Meldung von dem Angebot gewaltiger Mengen
Lebensmittel zu ungeheuren Preisen der Lebensmittelstelle
der Nassauischen Rheinstädte an Privatunternehmernimmt
jetzt die hiesige Verwaltungsstelle das Wort. Sie gibt be¬
kannt, daß die in dem Angebot aufgeführten Gegenstände
nicht in ihrem Besitz sind und waren und daß sie von
dem Rundschreiben auch keinerlei Kenntnis besessen habe.
„Ein am I. Januar 1918 neu angestellter Geschäftsführer
hat eingegangene Angebote im Uebereifer ohne Wissen des,
Vorstandes zusammengestellt und entgegen der bisherigen
Gepflogenheit an Private gesandt." Derartige Angebote
gingen der Gesellschaft häufig zu, wurden aber einfach
beiseite gelegt. —Wie wir hören, ist der Geschäftsführer
darob entlassen worden.— Die obige Erklärung der Ge¬
sellschaft ist aber insofern interessant, als sie die Wege des
Schleichhandels, der selbst vor den Türen amtlicher Ver¬
kaufsstellen nicht Halt macht, in greller Beleuchtung zeigt.
Daß die ungeheuren Warenmengen vorhanden waren, gibt
die Verkaufsstelle rückhaltlos zu. Sie durfte aber dies An¬
gebot nicht „einfach beiseite legen", sondern es zur Erfas¬
sung der Schleichhändler den zuständigen Behörden weiter¬
geben. Dann wäre die Oeffentlichkeit beruhigt gewesen.

Neueste Nachrichten.
TU Kerlin , 28. Jan . Abends. Amtlich. Zwischen

der Piave und der Brenta sind mit italienischen Regimen¬
tern heftige Kämpfe entbrannt.

Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.
TU Berlin , 28. Jan . UnsereU-Boote fügten dem

Feinde wiederum einen Verlust von 18000 Bruttoregister-
tonnen Handelsschiffsraum zu. Drei große Dampfer wur¬
den unter der irischen Küste versenk', zwei von ihnen fuhren
in einem durch Zerstörer stark gesicherten Geleitzug. Einer der
Dampfer war der bewaffnete englische Dampfer „Warton"
(3048 Brottoregistertonnen.)

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Berlin , 29. Jan . Wie dem „Berliner Tageblatt

mitgeteilt wird, ist die Streikbewegung seit gestern gestiegen.
Nach vorsichtigen amtlichen Schätzungen dürfte die Zahl
der Streikenden gestern Abend 120000 betragen haben.
Nach den Feststellungen der Streikleitung sind, wie der
„Vorwärts" meldet, nachmittags rund 250000 Streikende
gezählt worden. Man rechnet bestimmt damit, daß von
den Arbeitern der noch nicht an der Zählung beteiligten
Nachtschicht etwa 50000 hinzukommen werden, sodaß sich
die Gesamtzahl der Streikenden auf 300000 beläuft. Der
Streik erstreckt sich auf fast alle Betriebe der Rüstungsin¬
dustrie sowie auch anderer Branchen.

TU Berlin , 29. Jan . Die streikenden Arbeiter ha¬
ben nach dem „Vorwärts " u. a. folgeude Forderungen auf¬
gestellt: 1. Schleunige Herbeiführung des Friedens ohne
Annexionen und ohne Kriegsentschädigungeu. 2. Zusicher¬
ung von Arbeitervertretern aller Länder zu den Friedens¬
verhandlungen. 3. Ausgiebige Nahrungsmittelversorgung
durch Erfassung der Lebensmiltelbeslände. 4. Der Belager¬
ungszustand ist sofort aufzuheben. Das Vereinsrecht tritt
vollständig wieder in Kraft, ebenso das Recht der freien
Meinungsäußerung in der Presse und in Versammlungen.
5. Militarisierung der Betriebe ist gleichfalls aufzuheben.
6. Alle wegen politischer Handlungen Verurteilten und
Verhafteten sind sofort freizulassen. 7. Durchgreifende
Demokratisierung der gesamten Staalseinrichtungen in
Deutschland und Einführung des allgemeinen, geheimen
und gleichen Wahlrechts.

TU Berlin , 26. Jan . Aus parlamentarischen Krei¬
sen wird dem „Berliner Tageblatt" mitgeteilt: Abgeordnete
aus Rheinland Westfalen bestätigen, daß der Arbeiterschaft
des westfälischen Industriegebietes eine wachsende Mißstim¬
mung über den Gang der Wahlrechtsberatung sich bemäch¬
tigt. Im Interesse der Fortführung der Berg- und Hüt¬
tenproduktion hält man eine erhebliche Beschleunigung der
Beratung daher für unerläßlich.

TU Kiel , 29. Jan . Sämtliche Werftarbeiter, auch
diejenigen der Staatswerften haben gestern die Arbeit nie-
dergelegt. Die Bäckerläden werden seit Freitag militärisch
und von bewaffneten Polizisten bewacht.

TU Hamburg , 29. Jan . Sämtliche Arbeiter der
Vulkan-Werften haben gestern vormittag die Arbeit nieder¬
gelegt und begaben sich im geschlossenen Zuge durch die
Hauptstraßen nach dem Gcwerkschaftshause, wo sie eine
ziemlich stürmisch verlaufene Versammlung abhielten. Zu
Ruhestörungeu ist es nicht gekommen.

TU Dresden , 29. Jan . In Sachsen Herrscht nach
allen bisher vorliegenden Nachrichten in̂ der Arbeiterschaft
vollkommene Ruhe. Nirgendswo hat man bisher von einem
Versuch gehört, es den Berliner Unabhängigen gleich zu tun.

TU Genf , 29. Jan . Nach einer Matin-Meldung er¬
hält die „New Aork World" ein Telegramm aus Washing¬
ton über die diplomatische Lage, in welchem erklärt wird,
Oesterreich-Ungarn könne mit den Vereinigten Staaten durch
die spanische Botschaft oder die schwedische Gesandschaft in
Wien verhandeln.

TU Haag , 29. Jan . „Daily Expreß" meldet aus
Petersburg: In der Bolschewiki-Partei ist eine Spaltung
eingetreten. Die Mehrheit ist der Ansicht, daß das völlig
isolierte Rußlaud infolge seiner Schwachheit zu einem Son¬
derfrieden gezwungen ist. Die Minderheit der Partei, die
sich hierin mit den Sozialrevolutionärenvereinigt, ist bereit,
Deutschlands Herausforderung anzunehmen und die Periode
der revolutionären Verteidigung zu beginnen.

TU Genf , 29. Jan . Nach einer Matin-Dleldung
sind in Barcelona, über 300000 Arbeiter in den Ausstand
getreten. Alle Fabriken sind geschlossen, die Lebensmittel¬
geschäfte geplündert. Die telegraphischen Verbindungen mit
der Stadt find unterbrochen.

TU Genf , 29. Jan . Die „Daily News" berichten,
daß Lloyd George demnächst nach Einvernehmen mit den
Alliierten sowohl die deutschen als auch die österreichisch-ungar¬

ischen Auslassungen zu seiner wie zu Wilsons Rede beant¬
worten werde.

Der „Avanti" schreibt: Die italienischen Sozialisten
sind entschloßen, auch ihrerseits, die Friedensreden der Staats¬
männer der Mittelmächte zu erwiedern. Sie werden in der
Kammer einen Antrag auf Einladung der Kriegführsnden
zu Friedensbesprechungen einbringen. '

TU Stockholm , 29. Jan . Die Sozialrevolutionäre
Partei scheint eine energische Agitation gegen die maMa-
listische Herrschaft und für den Zusammentritt der gesetzge¬
benden Versammlung ausgenommen zu haben. Ihre Seud-
linge bearbeiten die Truppen der Peiersburger Garnison, unter
denen die Stimmung durch den Bürgerkrieg und die Mög¬
lichkeit des Scheiterns der Verhandlungen mit Deutschland
ganz umgeschlagen sein soll. In verschiedenen Regimentern
sollen Beschlüsse gefaßt worden sein, wonach sie bereit seien
die gesetzgebende Versammlung gegen die Regierung zu
unterstützen.

TU Lugano , 29. Jan . Die italienischen Tagesblättern
bringen ausführliche Berichte über die großen Schäden der
österreichischen Fliegerangriffe auf die venetianischen Städte
Treviso und Mestre in der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag. Der Schaden in Treviso und Mestre sei außerordent¬
lich groß. In Treviso wurden 14 Personen getötet und
viele verwundet. Viel größer sei die Zahl der Opfer in
Mestre.

, TU Stockholm , 29. Jan . Aus Wladiwostock melden
russische Zeitungen, daß außer den japanischen nunmehr
auch mehrere englische Schiffe eingelaufen seien. Ugterwegs
befänden sich noch amerikanischen Schiffe. Die Konsuln
haben ihre Regierungen um Schu tz gebeten.

PriMelegramm-er„Geiseiheiiiier Zeitung"
wtb  Großes Hauptquartier . 29. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Srimf

Artillerietätigkeit.
Front des deutschen Kronprinzen

3n der Champagne entwickelten sich
örtliche Artilleriekämpfe.

Beiderseits der Straße St . Hilaire bis
Couplet scheiterten am Morgen kleinere
französische Angriffsunternehmungen.

Unsere Stellungen zwischen Somme, py
bis Ripont nach Südwesten führende Stratzikn
lagen am frühen Nachmittage unter heftig¬
sten feindlichen Feuer . Unter seinem
Schutz stieß französische Infanterie
Flammenwerfern gegen unsere Stellungenvor.

Mit schweren Verlusten wurden sie zum
Teil vor unseren Hindernissen. zum Teil
im Nahkampfe zurückgeworfen. Einige
Gefangene blieben in unserer Hand.
Mehrere Flammenwerfer wurden erbeutet.

Rege Fliegertätigkeit führte zu zahl¬
reichen Luftkümpfen.

Wir schoflen zusammen 13 Flugzeuge
und einen Fesselballon ab. ,

London und Shernes wurden erfolgreich
mit Bomben beworfen.

Französische Flugzeuge setzten ihre An¬
griffe gegen unsere Lazarette fort. Wäh-
rend im Monat Dezember bas Lazarett
von Rethel mehrere Male von ihnen
mit Bomben beworfen wurde, griffen sie
in den letzten Tagen die Lazarette von
Robry östlich Conflans an.

Italienische Front.
Aus der Hochfläche von Siebengemeinden

find von Neuem heftigste Kämpfe entbrannt.
Die Italiener griffen gestern in den

Abschnitten östlich von Asiago bis zur
Brenta mit starken Kräften an.

Am Monte Sifomol begannen ihre An¬
griffe gegen die österreichisch-ungarischen
Stellungen nach schwerem Feuer.

Der Mte . De Sal Adella , auf dem sie
vorübergehend Fuß faffen konnten, wurde
ihnen im Gegenstoß wieder entrissen.

Ebenso warfen unsere Verbündeten die
im Gebiete des Col di Roffo sowie zwischen
Frenzela -Schlucht an der Brenta anstürmen¬
den Feinde nach schweren Kämpfen zurück.

Wiederholte Versuche des Feindes ört¬
liche Einbruchsstellen durch Einsatz seiner
Reserven zu erweitern , scheiterten unter
blutigen Verlusten.

1v Offiziere und 35V Mann wurden ge¬
fangen.

Eins unserer Bombengeschwader warf
in der Nacht vom 26. auf 27. Januar mit
guter Wirkung 21VVV Kg. Bomben auf
Castell Franze , Treviso und Mestre W
Grotze Brände wurden verschiedentlich be¬
obachtet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.
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** Chclon-Verwüstnng. Die Londoner „'Times'"
erfahrt aus Sk dnetz , der Hauptstadt des südöstlichen
australischen Bundesstaates Neu-Sud -Wales , daß die
Küste von Queensland in der Nähe der Stadt Mackay
infolge eines Cyclons überschwemmt ist. Die Stadt
ist verwüstet. Hunderte von Personen sind obdachlos,
2« ertrunken.

** Ein fetter Fang gelang dem Vorsteher des
Bahnhofes Annen-Süd . Er entdeckte in einem Zuge
einen Wagen, dem zwei Begleiter beigegeben waren,
und zwar ein Feldwebel (!) und eine Zivilperson.
Er sollte Zünder  enthalten . Da beide Begleiter
ohne Ausweispaptere waren , wurde der Wagen ge¬
öffnet . Daber kamen dem Vorsteher gleich einige Zün¬
der tn Gestalt von frischen Speckseiten  entgegen¬
geflogen . Es wurden dann gezählt : 100 Zentner Erb¬
sen, 20 Zentner Mehl , 20 Zentner Fleischwaren und
50 Zentner grüne Bohnen . Absender war die Deutsche
Maschinenfabrik tn Duisburg und Empfängerin ote
Maschinenfabrik in Wetter. Vermutlich sind die Sachen
per Schiss aus Holland nach Duisburg  einge¬
schmuggelt. Auf den Anschlußgleisen der großen Werke
ist es dann sehr leicht gemacht, solche Gegenstände
heimlich zu verfrachten und ebenso auf dem Anschluß
der Empfängerin zu entladen . „So machen es alle
großen Werke und die Allgemeinheit erwartet drin¬
gend Abhilfe/'

— Bergmannslrs : 7L vermißt. Infolge der furcht¬
baren Erplosion in dem Aeadai -Kohlenbergwerk in
Stellarton (Kanada) werden 79 Mann vermißt. Es
besteht wenig Hoffnung, sie zu retten.

** Weil sic nicht zur Bühne gehen konnte. Tie
siebzehnjährige  Helene Goldschniidt, Tochter eines
Pferdehändlers , verübte Selbstmord,  indem sie sich
von einem Zuge überfahren ließ. Aus Briefen an die
Eltern geht hervor, daß sie die Tat beging, weil
die vielvermögenden Eltern ihr hartnäckig versagten,
Schauspielerin werden zu dürfen. v

** Kindcrmorb im Winter. Im pommerschen Dorfe
Baumgarten hat eine Arbeiterfrau , deren Mann seit
länger als einem Jahre vermißt wird , ihr neuge¬
borenes Kind ums Leben gebracht, indem sie es er¬
frieren  ließ und alsdann im Ofen verbrannte.

** Glückliche Kommunalwirtschaft. Der in Schwar¬
zenberg (Sa .) errichtete städtische Gemüsegarten hat so
hohe Einnahme erbracht, daß die Kosten für die
Anlage in Höhe von 10 000 M . wie die Arbeits¬
löhne zum größten Teil gedeckt werden konnten. Dabei
hatte die Bevölkerung die dauernde günstige Ge¬
legenheit , sich zu billigen Preisen mit frischem Gemüse
versorgen zu können. — Nicht überall haben die Ge¬
meinden eine so glückliche Hand bei der eigenen Unter¬
nehmung gehabt.
r > « reunenver Schnellzug . Aurcy vre Explosion
»er Beuzinflasche eines Reisenden geriet ein Wagen
des Berliner Morgenschnellznges bei Schleißenheim bei
München in Brand , wodurch ungefähr 40 Reisende
»ehr oder minder schwer verletzt wurden . Zwei schwer¬
verletzte Frauen sind an der Unfallstelle gestorben,
kie genaue Anzahl der Verletzten und Toten ist bis jetzt

»och nicht feftgesteUt. Bon ^ tünchen gingen zwei HUss-
fciige an die Unfallstelle ab.

** Bergrutsch an der Porta . Infolge des starken
Frostes und der plötzlich eintretenden Schneeschmelze
Wen sich am Jakobsberg oberhalb des Steinbruchs
zroße Erdmassen und die darunterliegenden Felsblöcke,
m  mit donnerähnlichem Krachen in die Tiefe stürzten.
Es sind mehrere Eisenbahnzüge Geröll , die fortgeschafft
ver'ben müssen. jj

** Durch eine Handgranate gelötet wurde in Pader¬
born der beim Militär befindliche 20 Jahre alte Sohn
des Gärtners Spieker . Er kam zufäUig dazu, als
kn der Nähe seiner elterlichen Wohnung ein 17 jäh-
ttger Bursche mit einer Handgranate >spielte . Das
Reschoß entlud sich und verletzte Spieker tödlich.

** Bier Opfer des „weißen Todes ". Als der vom
Felde beurlaubte Johann Koppbichler in Frettau (Bay¬
ern) mit einem Kameraden ins Gebirge auf die Jagd
tzing, traten sie eine Lawine los . Koppbichler stürzte
m die Tiefe und blieb tot . — In St . Peter betrat der
85 Jahre alte Karl Rauchenbichler beim Heuholen
im Gebirge eine Schneewächte, die sich sofort los-
löste und mit ihm zirka 70 Meter tief zu Tal sauste.
Auch er konnte nur mehr als Leiche geborgen werden.
Aus gleiche Weise fanden in Hopfgarten der Unter¬
er !sersohn und in St . Veit ein Lam-ilienvater einen
traurigen Tod . ... , .,

** Schlechtes Schumggrergefchsft. Auf den Schmug-
gelpandel hat das stefige Steigen des Markwertes in
Holland geradezu verwirrend gewirkt. Die Preise find
zun: Teil auf die Hälfte heruntergegangen . Die Groß-
schmnggler, die den Schmuggel gewerbsmäßig betrei-
ben und zum Teil über ganze Lager aufgestapelter
Auslandswaren verfügen , können jetzt zusehen, wie
ste ihre teuer eingekauften Waren los werden. Für
Kakao zahlt niemand mehr 33 M. das Pfund , für
Kaffee 28, Speck 16 M. Eine weitere Folge der Ver¬
änderung des Markwertes ist, daß die holländischen
Grenzorte voll von Schmugglerware liegen , die keineAbnebmer finden.

Gerichtssaal.
rE ToNer Mehlfchwinvek. Der Mühlenbesitzer Becker&

Thale hatte in seiner Mühle Heidekraut  und ähnlich,
^flanzen zu einem Erzeugnis verarbeitet,  das ur¬
sprünglich als Futtermittel gedacht war , aber schließlich als
«uppenmehl verkauft wurde. 45 Mark hat Becker für den
Zentner seines Gemisches genommen. Sein Abnehmer. Gast¬
wirt Dingelstedt in Hamburg, hat es dann für 145 Mk. an
den Kaufmann Leschner in Hannover weiterverkauft und
L. hat es für 185 Mk. einem Hamburger Kaufmann als

^^ wehl  angedreht . Der Wert des Zeuges betrug
tn Wirklichkeit 10 Mk. Das Gericht in Halberstadt verur¬
teilte Becker zu 5 Monaten Gefängnis und 6800 Mk. Geld-
trafe und Leschner zu 3 Monaten Gefängnis und 35 000
viark Geldstrafe. ; (

Englands Schicksalsstirnde 1
m.:? und Europas Zukunft,

ätz. Ein Entente-Diplomat in Schweden — es
blieb unwidersprochen, daß eS der italienische Ge¬
sandte Tomasini ist — der in „Svenska Daaüladet"

Kekauutmachimg.
In Gemäßheit des § 1 der Pferdeaushebungsvor¬

schrift vom 1. Mai 1902 findet die diesjährige Vor¬
musterung der Pferde statt:
den 4. Februar, Mitttags 12'/, Uhr für die Orte Geisen¬
heim, Johannisberg und Stephanshausen auf dem
Marktplatz zu Geisenheim.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen
Pferde zur Musterung zu gestellen mit Ausnahme

a) der unter 4 Jahre alten Pferde,
d) der Hengste,
c) der Stuten, die entweder hochtragend sind (d. h.

deren Abfohlen innerhalb der nächsten 4 Wochen
zu erwarten ist), oder noch nicht länger als 14
Tagen abgefohlt haben,

d) der Vollblutstuten, die im allgemeinen deutschen
Gestütbuch oder den hierzu gehörigen offiziellen
vom Unionklub geführten Listen eingetragen und
von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt
sind, auf Antrag des Besitzers,

e) der Pferde, welche auf beiden Augen blind sind,
f) der Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter

Tage arbeiten,
g ) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marsch¬

fähig sind oder wegen Ansteckungsgefahrden
Stall nicht verlassen dürfen,

v h) der Pferde, welche bei einer früheren in der betr.
Ortschaft abgehaltenen Musterung als dauernd
kriegsunbrauchbar bezeichnet worden sind,

i) der Pferde unter 1.50 Bandmaß. (Die Größe der
Pferde ist durch Messen vom Widerist bis Huf¬
sohle des rechten Vorderfußes frstzustellen.

Außerdem kann unter besonderen Umständen Be¬
freiung von der Vorführung eintreten. Diesbezügliche
Anträge sind frühzeitig bei mir zu stellen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer
Pferde sind ausgenommen:

Ir) Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich
der ? .m Dienstgebräuche , Aerzte und Tierärzte hin-
fichtlich der zur Ausübung ihre .! Berufes an dem
Tage der Musterung unbedingt nolweudigen eigenen
Pferde,

1) die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl,
welche von ihnen zur Beförderung der Posten Kontrakt¬
mäßig gehalten werden muß.

A« die Aferdebefitzer ergeht hiermit die Auf¬
forderung , ihre Pferde zu dem angegebenen Ter¬
mine zur Wormusteruug pünktlich zu gestellen.
Bferdevesther, welche ihre gestellungspflichtigen
Oferde nicht rechtzeitig oder vollständig vorführen,
Hoven außer der gesetzlichen Strafe z« gewärtigen,
daß auf ihre Kosten eine zwangsweise Keröei-
schaffung der nicht gestellten Bferde vorgenommen wird.

Geisenheim,  29 . Jan . 1918.
Der Bürgermeister : I . V. Kreme r , Beigeordneter

Dekanntmachung.
Von Samstag , den 2. Februar an, kommen

in den KolonialwarenhandlungenEric;, Grsze». fertige öiiM»
zum Verkauf. Auf die Person entfallen:

75 Gramm Gries zum Preise von 5 Pfg.
120 ., Grütze „ „ 9 „
70 „ fertige Suppen „ 12 „

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des
BezugsabschnittesNr. 6 hat am 30. und 31. ds. Mts.
zu erfolgen. Spätere Anmeldungenwerden der Zuteilung
wegen nicht mehr berücksichtigt.

Familien mit durchstrickenen Lebensmittelkarten
(Selbstversorger) werden bei dieser Zuteilung nicht be¬
rücksichtigt.

Geisenheim,  den 29. Jan . 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Bekanntmachung.
Die Karten zum Bezüge von Petroleum können

Morgen, vormittags von 9— 12 Uhr auf hiesiger Bür¬
germeisterei in Empfang genommen werden.

G eisen he  im , den 29. Januar 1918.
Der Magistrat : Kremer  Beigeordneter.

Kebauntmachnug.
Morgen Mtitwoch nach.uittag von 2—5 Uhr

kommt in dem Fifcher 'fchen Auwefen an der Land¬
straße 50%> Kaltz zum Preise von Mk. 12 der Zentner
zum Verkauf. Bezugscheine sind morgen Vormittag an
der Stadlkaffe in Empfang zu nehmen.

Geisenheim,  29 . Januar 19l8.
Der Beigeordnete : Kremer.

Dekanntmachung.
Im Laufe dieser und nächster Woche

Gasgelderyebung.
Es wird gebeten Geld bereit zu halten.
Geisenheim,  den 29. Jan . 1918

Die Stadtkasse . Wilhelmy.

hilsMM
zur Bebauung des Früh-
messerei-WeinguteS .ganz
oder geteilt gesucht. Meld¬
ungen an

Kirchenrechner Daniel
Geisenheim.

n@T Meiler
uni)Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,
_ Winkel. _

elitchskarlsi"
iHfjdrufeßOönder

nach Der Jjonzomtapropye Drei auffeyenerregenDe Ar.
tikel über die ungünstige weltpolitische Lage der En.
Leute veröffentlichte, setzt seine politischen Betrachtun¬
gen fort . In einem Aufsatz in demselben Blatt heißt
es : „Die Weltmeere gehören England . Dieser stolze
Satz, der noch vor einigen Monaten eine Realität hatte,
die, wenn man von dem kleinen deutschen Sperr¬
gebiet absteht, kaum jemand bestreiten konnte, wankt
in einer Weise, die kaum die englische Pressezensur
dem englischen Volk wirklich verbergen kann. Wenn
einmal die ganze Wahrheit in England klar zutage tritt,
wenn einmal der Handelskampf seine Wirkungen gel¬
tend zu machen beginnt , dann wird das Volk Eng¬
lands von den Führern Rechenschaft fordern, deren
Politik England in diese fürchterliche Lage gebracht
hat. Ein Außenstehender kann sich die Stellung der
englischen Regierung nicht anders erklären als dadurch,
daß die leitenden Männer Englands die englische
Polittk so eng an die Vereinigten Staaten angeschlos¬
sen haben, daß die angelsächsische Hegemonie an Ame¬
rika übergeht. Der Haß gegen Deutschland würde also
so weit gehen, daß England sich freiwillig in die
Abhängigkeit der Vereinigten Staaten begäbe. Wenn
man außerdem bedenkt, welchen Einfluß der Krieg
auf die Entwicklung der japanischen Machtstellung
gehabt hat, so muß man voller Furcht der Zukunft
für Europa als Ganzes entgegensetzen, falls diese
Richtlinien der englischen Politik fortgesetzt werden
sollten . Die SchicksalsstnndeEnglands wird zur Schick¬
salsstunde Europas . Dem Haß gegen Deutschland wird
Europas zukünftige Machtstellung in einer Weise ge¬
opfert. die viele der wärmsten Bewunderer Englands
mit bitterer Enttäuschung erfüllt . Noch sind nicht alle
Möglichkeiten verpaßt, um die alte Welt aus der schick¬
salsschweren Lage zu retten , in die sie geraten ist.
Daß die Rolle der europäischen Staaten als allge¬
meine Warenvermittler und Rohwarenveredler in
außerordentlichem Grade durch den Krieg leiden wird,
ist nicht mehr zu verhindern möglich. Die Macht¬
stellung, die Englands Politik den Vereinigten Staa¬
ten und besonders Japan eingeräumt hat, kann ohne
gewaltsame Mittel nicht reduziert werden, und erst
nachdem durch außerordentliche Anstrengungen der
Teil der Riesenschuldenlast abgewälzt worden ist, der
jetzt die wichtigsten Staaten Europas beschwert, kann
man sich vorstellen , daß eine geschickt geleitete , ge¬
meinsame europäische Handelspolitik einigermaßen
einen Teil dessen wiederherstellen kann, was Europa
durch den Krieg verloren hat. Wenn nicht die näch¬
sten Tage ein Ende des Krieges bringen , wird die
Absicht Englands , das Festland Europas seinen Mit¬
interessenten an der Weltherrschaft auszuliefern , für
jeden offenbar werden. Die Verblendung ist so groß,
daß es leider keine Hoffnung gibt, daß ein einiges
europäisches Festland sich dagegen zu wehren wissen
wird."

Man möchte wünschen, daß dieser italienische Di¬
plomat, der die englische Gefahr für Europa so klar
erkannt hat, wenigstens bei seinem Volke einen stär¬
keren Einfluß durchsetzt, als er ihn bisher anschei¬
nend gehabt hat. England ist in der Tat nicht nur
der Feind Deutschlands, sondern der Feind der gan¬
zen übrigen Welt, über die es die Herrschaft anstrebt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Mitteilung, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat, meinen guten
unvergeßlichen Vater

Herrn Georg Altenkirch
unerwartetem 67. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
)ohann Altenkirch.

Geisenheim, den 29. Januar M 8.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach'
mittag H Uhr, das Exequienamt am Donners¬
tag Morgen 7V, Uhr statt.

Alle Sorten

Gemüse
Blumenkohl,Schwarzwurz.
Wirsing.Weißkraut,Krau-
sekohl, Endivien, u. Feld¬
salat. Grünes, Merettig,
Gelderüöen,gelben.weihe
Erdkohlradi. Eingemachte

Rübenp. u
Als Obst:

Etz- II. KrnWfcl
Tafel-eens, Sxm-

Estrakt
Gregor Dillmann

Marktstraße.

„Me TataWaaze"
Anbauu. Verarb. z. Rauchtab.
Leichte Anleitg. f. d. Laien.

Pr . 70 Pfg.
Weller, Rösrath, Bez. Cöln

Prim Aafcheabier'
in und außer dem Hausej
Hotel zur Linde.

Pfähle
Weinbergs Stickel 1,50,
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nisierte und imprägnierte
Baumstühen;dicke impräg¬
nierten.kyanMe Pflöcke

Gregor Dillmann.

Bei allen
Einkäufen

Jnehme man Bezugjf
auf die in dies.Zei¬
tung-sich empfeh¬
lenden Geschäfte.
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